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Museum

Vom Faustkeil zum Computer
im Schulmuseum Scherfhausen
In zehn Räumen stellt das Bayerische
Schulmuseum Ichenhausen in der
Nähe von Ulm die Kulturgeschichte der
Menschheit von den Anfängen ihrer
Wissensvermittlung bis zur gegenwär-
tigen Schule dar. Im Mittelpunkt der

Ausstellung stehen dabei Themen rund
um Lehren und Lernen, die sich durch
alle Kulturepochen hindurchziehen:
Lernen, um sich im Lebenskampf zu be-

haupten, Wissen und Können als Mit-
tel zur Macht und als Möglichkeit des

sozialen Aufstiegs, die Schule als Ergeb-
nis der zivilisatorischen Entwicklung.

Der Rundgang im Museum führt von
einem Raum zum anderen. In jedem
wird eine bestimmte Epoche darge-
stellt. Im ersten Raum beginnt die

Menschheitsgeschichte mit Werkzeug-
funden früher Sammler, Jäger und
Ackerbauern. Diese geben aus der lan-

gen, schriftlosen Vorzeit Hinweise auf
deren handwerkliche und künstleri-
sehe Tätigkeit. Der Rundgang führt wei-
ter zu den alten Sumerern und Ägyp-
tern, die im 4. Jahrtausend v. Chr. als Er-

finder der Schrift gelten. Im dritten
Raum wird gezeigt, wie in der griechi-
sehen und ägyptischen Antike der
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Grundstein für die Entwicklung der eu-
ropäisch-abendländischen Schule ge-

legt wird. Danach entstehen im Mittel-
alter Dom-, Kloster- und Pfarrschulen,
die mit einer neuen geistigen Orientie-

rung auf das Jenseits ausgerichtet sind.
Zu Beginn der Neuzeit und mit der

Erfindung des Buchdrucks bekommen
die Lese- und Schreibfertigkeit einen
anderen Stellenwert. Jetzt wird die Spra-
che als ein Mittel des Staates eingesetzt,
um die Formen des gesellschaftlichen
Zusammenlebens gesetzlich zu regeln.
Damit entsteht ein Bedarf an Lehrern,
denen sich ein weites Betätigungsfeld
bietet: Eine Vielzahl von Schultypen in
Stadt und Land, mit verschiedenen
Lehrstoffen und unterschiedlichen Bil-

dungszielen, entsteht. Die letzten drei
Räume der Ausstellung zeigen die Ent-

Wicklung der Schule von der Auf-

klärung bis zur Gegenwart. Die Schule
wird zur Pflicht für alle und tritt immer
mehr als ausschliesslicher Ort des Leh-

rens und Lernens an die Stelle von
Haus, Werkstatt und Strasse. Religiöse
Inhalte werden zu Gunsten von tech-
nischen und naturwissenschaftlichen
Fächern verdrängt. Den bildungspoliti-
sehen Auseinandersetzungen im Schul-

wesen wird in diesen drei Räumen eben-

so nachgegangen wie der Haltung der
Schule zwischen 1914 und 1945. Der

Rundgang durch das Schulmuseum
wird abgeschlossen mit Einblicken in
die computerisierte und technisierte
Schulwirklichkeit von heute und wagt
Fragen an die Schule der Zukunft.

Die nötigen Informationen zu den
verschiedenen Kulturepochen werden
mit Gegenständen aus der jeweiligen
Zeit und mit realitätsgetreu nachgebil-
deten Szenen verdeutlicht. Dokumen-
te, Unterlagen, Schulmaterialien, Fotos

und Schulbücher ergänzen die Samm-

lung.
Das am Ende des 17. Jahrhunderts

entstandene Untere Schloss in Ichen-
hausen diente lange Zeit als Schulhaus,
bevor darin 1983 das bayerische Schul-

museum eingeweiht wurde. 1994 wur-
de es mit zwei historisch eingerichteten
Klassenzimmern ergänzt. Zur Zeit ist
ein Erweiterungsbau im Entstehen, wel-
eher der Entwicklung des Schulwesens
in Bayern und der Schule in der Dritten
Welt gewidmet ist. Damit wird sich
Ichenhausen als das weltweit grösste
Schulmuseum präsentieren können.

wvo

O/jMi/ngsze/ten: Dienstag Ms

Sonntag, 10.00 Ms 17.00 f/ür
Unteres ScMoss, ScMossp/alz 3,

D-89335 /chenüansen
Te/. 0049 8223 6189

VCH-Hotel Friedegg
3703 Aeschi b. Spiez
® 033/ 654 33 00

Warum es sich lohnt, fÜsdeqq
in die Friedegg zu

kommen!

Ixtra*'
Wir bieten eine ausgezeichnete Küche für Sie!

Wir bieten einen rollstuhlgängigen Lift!

Wir bieten eine gute Atmosphäre!
Wir bieten Ferien-Arrangements!

Das fri~dööii -Team freut sich!

SENIORENZENTRUM
AUF WALTHERSBURG
WALTHERSBURGSTR. 3 5000 AARAU

Seniorenzentrum Aarau:
- Mit 29 Wohnungen
- Nähe Stadtzentrum, Bahnhof und Bushaltestelle
- Im ruhigen und verkehrsarmen Zelgli-Quartier
- In grosszügig gestalteter Gartenanlage
- Terrasse mit schöner Aussicht

Gemütlich älter werden
in einer komfortablen, rollstuhlgängigen

2V&- oder 37-Zimmer-Wohnung
mit sonnigem Sitzplatz/Balkon

für 1 bis 2 Personen.

Im Pensionspreis sind folgende
Leistungen inbegriffen:
O Mittagessen in unserer öffentlichen Cafeteria
D Betreuung durch ausgebildetes Pflegepersonal
024-Stunden-Notruf (Alarm am Arm)
D Wöchentliche Wohnungsreinigung

Fühlen Sie sich angesprochen?

Unterlagen oder weitere Informationen erhalten
Sie unter der Telefonnummer 062 824 08 34.
Herr Felder oder Herr Amsler stehen Ihnen für
weitere Fragen gerne zur Verfügung.
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Ausstellungen
Anje Hutter, Susan Hödel
und Lucia Coray in Solothurn
Die bald 70-jährige Künstlerin Anje
Hutter arbeitet oft überJahre hinweg an
einem Bild. Schicht um Schicht bringt
sie die Farbe auf die Leinwand, bis die
Bilder in der erwünschten, zurückhal-
tenden Schönheit erstrahlen. In vielen
Bildern ist spürbar, dass ihr grosses Vor-
bild der für seine schlichten Stillleben
berühmte Maler Giorgio Morandi ist.
Nach einer Phase, in der Ungegen-
ständliches im Zentrum stand, ging
Anje Hutter über zu Landschaften, die

inspiriert sind von der Gegend am
Meer, wo sie neben ihrer Wahlheimat
Solothurn zeitweise wohnt. Da ihr
Werk aufgrund des ausgesprochen
langsamen Arbeitens eher klein ist, war
es für eine grössere Museums-Präsenta-
tion ebenso notwendig wie reizvoll,
nach möglichen Partnerinnen oder
Partnern Ausschau zu halten. Mit Lucia

Coray und Susan Hödel fand sie das

Kunstmuseum Solothurn bei einer an-
deren Generation. Nicht das Alter, son-
dern eine vergleichbare Haltung war
Kriterium des Vergleichs.

Bei allen drei Künstlerinnen ergibt
sich der Eindruck der Langsamkeit
durch den Prozess der Verdichtung. Bei

Anje Hutter zeigt er sich an der fast

reliefartigen Aufschichtung der Färb-

masse, bei Susan Hödel im vielfachen
Bemalen, Schlitzen, Zerschneiden und
wieder Vernähen ihrer Stoffe, bei Lucia
Coray im tausendfachen Zeichnen zu-

Anje
H utters
Ölbild
«AI mare»,
1998.

sammenhängender Köpfchen. So in-
tensiv und langwierig das Arbeiten,
so anregend ist die Präsenz des Ge-

schaffenen.

Bis zum 6. /uni. Das Kunstmuseum
So/othur« ist zu^tm^/icft Di Bis Sa 10-12
unci 14-17 Uhr, So 10-17 Uhr,

032 622 23 07.

Louise Bourgeois, Meret
Oppenheim und Ilse Weber
Auch das Aargauer Kunsthaus in Aarau

ermöglicht zur Zeit die Begegnung mit
Werken von drei Künstlerinnen. Die
Ausstellung, die noch bis zum 16. Mai
dauert, vereint Zeichnungen von Loui-
se Bourgeois, Meret Oppenheim und
Ilse Weber. Die drei um 1910 geborenen
Künstlerinnen begannen ihre Lauf-
bahn fast gleichzeitig in den 30er Jah-
ren in Paris, gingen ganz unterschiedli-
che künstlerische Wege und schufen
alle ein eindrückliches Spätwerk. Die
Schweizerin Meret Oppenheim fand in
Paris schnell Aufnahme im Kreis der
Surrealisten und feierte dort grosse Er-

folge. Danach war es lange Zeit ruhig
um sie, und erst ab den 70er Jahren ge-
wann ihr Werk neue Aufmerksamkeit.
Louise Bourgeois wanderte 1938 von
Frankreich in die USA aus und begann
eine mühsame Karriere, die sie erst im
Alter zu grossem internationalem Er-

folg führte. Mit ihren beengenden, see-

lische Zustände wiedergebenden In-
stallationen vertrat sie 1993 die Verei-

nigten Staaten an der Biennale in Ve-

nedig. In den letzten Monaten fand das

Ilse
Webers
Bleistift-
Zeichnung
eines
Ständers,
1970.

68 ZEITLUPE 5/99



Peter Doigs «Pool Painting Thirteen», 1998/99.

Werk der heute 88-Jährigen in den hie-
sigen Medien grosse Beachtung. Die
1984 verstorbene Ilse Weber praktizier-
te nach ihrer Ausbildung jahrelang eine
konventionelle Malerei, bis sie um 1960
ihre eigentliche, eindrückliche Bild-
spräche entdeckte. Unter den drei Frau-

en hat sie die offensichtlich stärkste Af-
finität zur Zeichnung, wobei alle drei
sehr persönliche Bildwelten entstehen
lassen. Die Zeichnungen berühren des-

halb so stark, weil sie unmittelbar von
psychischen und körperlichen Erfah-

rungen, von Erinnerungen und Träu-

men ausgehen. Sie erlauben damit den
Betrachtenden eine Versenkung in die

eigene Innenwelt.

Das Kzznsffoazzs Aarazz z'sf £eö/)5?ef

Dz fois So 10-17 f/for, 062 835 23 30.

Peter Doig in Glarus
Peter Doig gehört zu den international
interessantesten Künstlern der zeit-
genössischen Malerei. Noch bis zum
13. Juni zeigt er im Kunsthaus Glarus
neue Gemälde aus den letzten zwei Jah-
ren. Seine Arbeiten gehen auf den er-
sten Blick nicht über das Genre der
Landschaftsmalerei hinaus. Zu sehen
sind Waldstücke, See- und Bergland-
schatten, Freizeitszenen. Doch diese
Bilder irritieren. Sie bilden nämlich kei-

nen präzisen Ort ab, sondern sind eher

zufallsmässig dem Bilder-Archiv so-
wohl der Hoch- als auch der Populär-
kultur entnommen. Peter Doigs Gemäl-
de heben dadurch den Konflikt zwi-
sehen abstrakter und gegenständlicher
Abbildung auf, sie sind gleichzeitig ab-
solut gegenständlich und absolut ab-

strakt.

Dz'e Azzssfe/fozM# vom Peter Doz# rfazzerf

foz's 13. /zznz. Dos Kzznsffoazzs G/arzzs z'sf

geö/Jfoef Di foz's Pr 15-18 Ufor, Sa zznrf So

11-17 [/for, 055 640 25 35.

«Schöne Möblierung»
im Museum Bellerive in Zürich
Einzel- und Serienmöbel bekannter Pio-
niere des Möbeldesigns wie van de Vel-
de, Bill, Breuer, Bellmann, Guhl oder
Eames, aber auch Modelle zeitgenössi-
scher Designer sowie Fotografien,
Drucksachen und Plakate aus vier
Sammlungen des Museums für Gestal-

tung Zürich werden zur Zeit in der ele-

ganten, am Zürcher Seeufer gelegenen
Villa des Museums Bellerive gezeigt. In
ihrer unerschöpflichen Vielfalt bezeu-

gen die Exponate den Wunsch ihrer Ge-

stalter/innen, einen Stuhl, einen Tisch,
ein Bett immer wieder neu zu entwer-
fen und damit Möbelgeschichte zu
schreiben.

Dz'e Azzssfe/fozM# ist zzz sefoen foz's

zzzMz 16. Mai, Dz foz's So 10-17 [/for,

01 383 43 76.

Amadeo Modigliani in Lugano
In Lugano wird gegenwärtig ein Künst-
1er gewürdigt, der - allerdings erst nach
seinem Tod - Weltruhm erlangt hat und
zur Legende geworden ist. Der italieni-
sehe Maler und Bildhauer Amadeo Mo-
digliani (1884-1920) studierte in Vene-

dig und Florenz, war aber hauptsäch-
lieh Autodidakt und entwickelte einen
sehr geschlossen wirkenden Stil. Bei sei-

nem ersten Aufenthalt in Paris 1906 bis
1909 liess er sich künstlerisch von den
Fauves beeinflussen. Das folgende Jahr
lebte er wieder in Italien und arbeitete

vor allem bildhauerisch. Doch es zog
ihn zurück nach Paris. Hier lebte er un-
ter den faszinierenden, aber oft schwe-

ren Bedingungen des Künstlermilieus
von Montmartre, was seinen frühen
Tod mit herbeiführte und den Ausdruck
vieler seiner Werke prägte.

Amadeo Modigliani malte Vorzugs-
weise Frauenbildnisse und Akte. In sei-

nem Stil gewann die Linienführung im-
mer mehr an Bedeutung; seine Linien
sind grosszügig vereinfachend, biegsam
schwingend, sie unterstreichen die
Überlängen der Gestalten und Köpfe.
Gewisse Formgebungen stammen aus
der ozeanischen und afrikanischen
Plastik, in anderen wieder erkennt man
Cézanne, Matisse und futuristische
Zeitgenossen. Der Künstler hat viele
Menschen seines Milieus dargestellt
und so eine Bildnisgalerie der Pariser
Boheme geschaffen. Besonders ein-
drucksvoll sind die Darstellungen sei-

ner Gefährtin Jeanne Héburterne, bei
denen sich neben seinen charakteristi-
sehen Formvorstellungen auch Leucht-
kraft und Reichtum seiner Farben voll
entfalten. Im «Museo d'Arte Moderna»
in Lugano sind bis zum 27. Juni rund
80 Werke des Künstlers zu sehen, die
sein Schaffen beleuchten. rzy

Das «Mzzseo rf'Arfe Moderna» z'sf

azzsser moMfa&s fäg/z'cfo ^eö/Jfoef vom

9-/9 [/for, 09/ 994 43 70.
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Iris-Gärten
Der Schlossgarten
von Vullierens-sur-Morges
Von Mitte Mai bis Mitte Juni blüht in
vielen Parkanlagen in der Schweiz die

Iris, so auch im Garten des Schlosses

von Vullierens-sur-Morges. Nach der
Rose ist die Iris bei Gartenfreunden die
beliebteste Blume, sie wird vor allem

wegen ihrer unendlich vielfältigen
Farbschattierungen geschätzt.

Der /r/s^arte« von Sch/oss VwZ/iere«s

ist während der BZüfezez'f der /ris (vom
22. Mai bis 20. /wmj tö^/i'ch von 9-/8
[/7ir£eö//nef. Ein /Catalog mit ai/en /ris-
sor/en der SammZw«^ kann beste///
werden zznter Te/e/ön 02/ 869 9/ 44.

Musical

Der Irisgarten beim Schloss Vullierens-sur-Morges.

«Crazy for You»
im Stadttheater Bern
«Crazy for You» geht zurück auf das

Musical «Girl Crazy», das der durch
«Porgy and Bess» allen bekannte Geor-

ge Gershwin 1930 für ein Theater in

Caroline Frank als Polly und Jochen
Schmidtke als Bobby im Berner
Gershwin-Musical. Foto.- Edouard Rieben

New York geschrieben hatte. Das Mu-
sical war so erfolgreich, dass es gleich
zweimal verfilmt wurde. Für die Neu-

inszenierung am New Yorker Broadway
von 1992 wurden die Gershwin-Songs
von Erfolgsautor Ken Ludwig in eine

neue, zeitgemässe Handlung gebettet.
Die deutschsprachige Erstaufführung
mit den Liedern in Originalsprache
wird am Stadttheater Bern von Stefan
Huber inszeniert. Dem Schweizer Re-

gisseur ist mit «Crazy for You» ein ge-

wagter postmoderner Wurf gelungen,
wozu die ganz eigene Bühnenbildspra-
che Bill Krogs und die Begeisterung der
zahlreichen Mitwirkenden entschei-
dend beigetragen haben.

Erzählt wird die Geschichte des rei-
chen Bankiersohnes Bobby Child, der
sich am Broadway erfolglos als Schau-

spieler versucht. Auch um sich der un-
geliebten Freundin Irene zu entziehen,
reist er in die Wüste Nevadas, wo er im
Auftrag seiner Mutter die Hypotheken-
rechte an einem Theater geltend ma-
chen soll. Das wird nicht so einfach, da

er sich dort umgehendst in Polly Baker

verliebt, die letztlich erfolgreich ver-
sucht, die Schliessung des Theaters zu
verhindern. Während Jochen Schmidt-
ke in der Rolle des Bobby vor allem
durch sein tänzerisches Können beein-
druckt, tut dies Caroline Frank als Pol-

ly durch die broadwayreif gesungenen
Gershwin-Songs. Die junge Künstlerin
hat mit ihren vielfältigen Talenten als

Musicaldarstellerin eine grosse Karriere

vor sich. Sie in Bern zu sehen und zu
hören, lohnt allein schon den Besuch
der Aufführung. Die unterhaltende,
musikalisch anspruchsvoll untermalte
Romanze überzeugt aber auch durch die
umwerfenden Darbietungen der als

Musical-Girls und Slapstick-Cowboys
eingesetzten Mitglieder des Berner En-
semblés. rzy

Das Mws/caZ «Crazy /ör Fozz» z'sf zm

Stadtt/zeater Sem «ocb am 2., Z6., Z8.

wnd 2Z. Ma/ and am Z3. ancZ 27. /uni
zw se/zerz. Te/e/ön der Theaterkasse:

08/ 2/Z 07 77.

Hotel*** Schweizerhof
Hübsches Feriendorf im Obertoggenbnrg. Gesunde Höhenlage, 900 m ü. M., Haus mit Tradition und vorzüglicher Küche,
auch Diät. Zimmer mit Bad/Dusche/WC, Selbstwahltelefon und Radio. Auf Wunsch Farb-TV. Personenlift im Haus.
Grosser Garten, Liegewiese an der Thür, eigene Fischpacht. Viele leichte Spazier- und Wanderwege. Bergbahnen.

Jassplauschwochen mit Göpf Egg: 10. bis 17. Juli und 14. bis 21. August 1999-

Halbpension Fr. 85-bis Fr. 95—, Vollpension plus Fr. 15—. -
90 Jahre Familienbesitz: Walter Schlumpf, 9556 Alt St. Johann Senioren herz ich
Verlangen Sie Prospekte: Telefon 071 999 11 21, Fax 071 999 90 28 Willkommen!
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